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Arno"ld Hahn: 

Der Optimist 
Hm, sehen Sie, ich bin jetzt in Deutschl.and gewesen, 
Ja, eigentlich merkt man nichts. Die Cafes sind voll, 
Ordnung herrscht vorbildlich im Verkehrswesen, 

Sie meinen, dass man die Jugend systematisch verödet, 
Gehirn ein glatter Muskel, alle Schrauben los. 

An der man sich bei uns ein Beispiel nehmen soll. 
Und dass die nächste Generat ion unweigerlich verblödet? 
Aber nein! übrigens bin ich kinderlos. 

S-k glauben, dass man drüben Krieg vorbereitet? 
Ich glaubs zwar nicht. Aber mag schon sein! 
Krieg ist nicht das ärgste, wenn er aufwärts leitet. 
Übrigens: Mein Steissbein ist verdreht. Ich rück nicht ein. 

A uch das mit der Wirtschaft hab ich nicht dumm gefunden, 
Was wollen Sie? Die haben jetzt Konjunktur, 
A'.bwarten Freund! W enn die mal wirtschaftlich gesunden, 
H ört selbst der Judenrummel auf, gehts wieder nach der Schnur. 
Sie meinen, es wär der grösste Schwindel, den die W elt gesehen , 
Kreditbetrug, und es stänke bereits? 

Und die Jugend drüben, die sollen Sie mal sehen! 
Ruckzuck! Autorität! Alles klappt aufs W ort! 
,Kein Bücherwurm! Die werden fest auf der Erde st ehen! 
Da merkt man die Kraft, da lobt man den Sport. 

Na, N a! Ich hab allerdings kein Ge"ld in Deutschland stehn 
Mein Kapital ist bombensicher in der Schweiz. 

Eli4s Kemp: 

Das erotische Buch 
Er: Ach - was ,ist das für ein span­

nendes Buch? 
Sie : Von einem Franzosen. Rene de 

Nieuport. Nieuport. »Nächte der Sünde« 
heisst es. 

Er: »Nächte der Sünde« - und das 
erregt Sie so? 

Sie: Sie brauchen nicht so ironisch 
zu sprechen. - Es handelt von einem 
jungen Mann, der ein Mädchen liebt -

Er: Natürlich! 

(Cafehaus. An einem Tisch beim Fen­
ster sitzt S i e - graue, traurige Augen, 
blonde Wasserwellen, halb geöffneter, 
feuchter Mund, sehr schöne Zähne -
in einem Buche blätternd. Das Buch 
sieht neu aus und ist in grünes Saffian­
leder gebunden. Er kommt mit federn­
den Schritten herein, blickt sich um, Sie: Gar nicht natürlich! Wie er sie 
geht an den Tischen entlang - Sie blickt liebt -:- das ist s~hon etwas Ausser­
wie zufällig von ihrer Lektj.ire auf, lä- o:.de~thches, __ Ergreüendes - sie wird 
chelt ein wenig, fast unabsichtlich.) · namlich en~uhrt -

Er: (Verbeugt sich ) Gestatten - Er: Entführt? 
Gnädige Frau? Sie: Von Mädchenhändlern. Diese 

Sie: Aber bitteschön! (Sie will sich Kerle verschleppen sie nach Südameri­
wieder in ihr Buch vertiefen, aber sie ka -
scheint sich nicht mehr konzentrieren Er: In ein Bordell? 
zu können.) Sie: Ja ... Woher wissen Sie? 

Er : (Spürt, dass er·· stört.) Verzeihen Er: Das liegt im Aufbau der Hand-
Sie, Gnädige Frau - aber Sie sehen lung. 
selbst - es war kein Platz mehr frei, Sie: Der junge Mann reist ihr nach -
als neben Ihnen . . . Er: Und - und befreit sie? 

Sie: Sie stören mich absolut nicht. Sie: So weit bin ich noch nicht. Ich 
Nein, nein - absolut nicht. Nur die hoffe es aber. Sie lieben sich doch so ... 
Lektüre hat mich ein wenig aufgeregt, Er: (Versonnen) Liebe ist etwas sehr 
sodass ich nicht weiterlesen kann. Schönes. In jeder Hinsicht. (Er rückt 
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»Kleine Dagmar, ich werde Dich zu mir. 
emporziehen ... « 
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»Immer fleissig begiessen, der wächst 
sich noch zu einem Rolls-Royce aus·!« 
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näher an sie heran.) Wem gehört das 
Buch? 

Sie: Mir - und doch nicht mir. 
Er: Sphinx! Sie sprechen in Rätseln ! 
Sie: Es gehört meinem Mann. 
Er: Und dürfen Sie die Bücher Ihres 

Gatten nicht lesen? · 
Sie: Das schon. Aber in unserm Bü­

cherschrank ist ein Fach, zu dem nur 
er den Schlüssel hat. Und da sind Bü­
cher drin, die er sich vorbehält. 

Er: (lächelt verstehend) Solche wie 
das von Nieuport? . 

Sie: Ja. Aber er hat diesmal verges­
sen, abzuschliessen --

Er: Ihr Gatte ist sehr streng zu 
Ihnen? 

Sie: Ich weiss nicht, ob ich Ihnen das 
alles sagen darf . . . 

Er: Ich kann sehr schweigsam sein, 
Gnädige. 

Sie: Er ist älter als ich. Beträchtlich 
älter. Und sucht das dadurch auszu­
gleichen, dass er - sehr herrisch auf­
tritt. Sehr streng ist er zu mir. Du 
brauchst noch die Kandare, Kind, sagt 
er mitunter. 

Er: (kopfschüttelnd) Begreife ich 

»Der Strick wird bestimmt 
noch reissen ! « 



Das junge Deutschland marschiert 
Bert 

nicht. Wie kann man Ihnen gegenüber 
streng sein? 

(Ein düsterer Herr ist aufgetaucht 
und an der Tür des Caies stehen ge­
blieben. Er scheint jemanden zu suchen. 
Schliesslich bleiben seine Blicke an den 
beiden haften.) 

Er: (sieht den Herrn und scheint 
etwas beunruhigt zu sein) Ja - ich 
stehe Ihnen natürlich ganz zur Verfü­
gung - falls Sie sich mal von der Stren­
ge Ihres Herrn Gemahls erholen wol­
len ... 

Sie (leise errötend) Oh - ich danke 
Ihnen - ich weiss nicht, ob man das 
darf ... 

Er: Gestatten - Doktor Pillkaller. 
(Er verbeugt sich andeutungsweise.) 

Sie: Lucy Droop - sehr erfreut. 
Er: (legt seinen Arm hinter ihr auf 

die Lehne ihres Stuhls) Alles ist erlaubt, 
Was einem dieses Leben angenehmer 
macht. 

Sie: Aber - nein, nein - das geht 
nicht -

Er: (Immer drängender, die Blicke 
des Fremden an der Tür lasten immer 
unheimlicher auf ihm.) Ich kenne eine 
kleine Bar - da ist man ganz unge­
stört - - Sagen Sie - wer ist bloss 
der Herr - ja, da hinten an der Tür -
der uns die ganze Zeit beobachtet? 

Sie: Wo ... ? - Mein Gott - das ist 
i:1ein Mann. (Sie sucht das Buch zu ver­
stecken. Er zieht eiligst seinen Arm zu-
rück.) · 

Der Gatte: (Kommt mit langen 
Schritten zum Tisch.) Tag. Lucy - wo 
ist das Buch? 

Sie: (Wird puterrot.) Welches Buch? 
Der Gatte: Stell dich nicht dumm. Du 

weisst schon, welches Buch. 
Sie : (Trotzig) Wenn ich es aber nicht 

weiss ?! 
Der Gatte: So ... ? Das grüne Buch 

- in Saffianleder?! (Seine Stimme hebt 
sich drohend.) 

Er: (Denkt: Verdammt, ich muss 
etwas sagen. Muss sie aus der Verlegen­
heit reissen. Sonst gibt es einen Skan­
dal.) Ach - Sie meinen diese Neuer­
scheinung, mein Herr? In grünen Saffi­
anleder - »Nächte der Sünde« ... 

Der Gatte: (Suggestiv) Sie kennen 
das Buch? 

Er: (Zögernd) Ja - ja - ich sagte 
doch schon. Der Autor, Nieuport - ich 
glaube, einer der begabtesten Roman­
ciers der Gegenwart ... 

Der Gatte: Dann können Sie mir viel­
leicht sagen: Wie heisst denn der junge 
Mann? Der Held des Buches? - Ich 
bin nämlich ein komischer Mensch. Ich 
suche manchmal tagelang nach einem 
Wort. Und wenn ich es nicht finde, wer­
de ich furchtbar nervös. So geht es mir 
mit dem Namen diese verfluchten Bor­
dellritters. Nun hab ich das Buch ge­
sucht. Und nicht gefunden. Wie heisst 
der Kerl? 

Er: (Verlegen) ich kann mich nicht 
besinnen. 
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Der Gatte : (Drohend) Wie heisst 
denn das Mädchen . .. ? - Und wie geht 
überhaupt die Geschichte aus? 

Er: (Schweigt.) 
Der Gatte: (Scharf) Sie kennen das 

Buch also nicht? 
Er: (Sich windend) Wenn ich die 

Wahrheit sagen soll - nein. Ich habe 
nur darin geblättert - ein wenig -
(Er duckt sich vor den rollenden Augen 
des Gatten.) 

Der Gatte: Aber es interessiert Sie? 
Er: (Eifrig und erleichtert) Interes­

siert? Natürlich! Oh - sehr! 
Der Gatte: Gut! Sie werden das Buch 

kaufen! Lucy? ! 
Sie: (überreicht Pillkallern den grü­

nen Saffianband.) 
Der Gatte: (Diktatorisch) 130 Kro­

nen - bitte! 
Er: (Ist wie aus allen Wolken gefal­

len. Blickt mit tellergrossen Augen auf 
Lucy und den Gatten.) 

Sie: (Ergreift mit einem reizenden 
Lächeln seine Hand.) Sie müssen ent­
schuldigen - vielmals - aber wir leben 
nämlich davon - mein Gatte und ich -
vom Buchhandel ... 

Der Gatte: Wir haben heut noch nicht 
zu Mittag gegessen - es herrscht doch 
Krise - und dann ist das Buch ja s o 
interessant - das haben Sie eben selbst 
gesagt -

Er: (Sieht noch einmal verzweifelt 
und enttäuscht auf Lucy, schüttelt sei­
nen Kopf) Schade ... (und bezahlt.) 



Bert Die Berujsoptiniisten 

» Und wenn wir nach Genf zurückblicken, sind wir wieder einen grossen 
Schritt zum Frieden vorwärts gekommen.« 

Die Witterung 
Rudyard Kipling, der Dichter der 

herrlichen Dschungelbücher, war einmal 
in einer englischen Gesellschaft, in der 
ein Tropenjäger masslose Aufschneide­
reien zum Besten gab und tolle Dinge 

DARLEHEN ALLER ART 
gegen A kcept, mit zwei 
Bürgen erteilt 

Bankhaus 

B. FLElSCHER & ClE, 

PRAG II., Mysl.kova 32. 
Retourporto beilegen! 

von Elefant@, ihrer Witterung und 
ihrem Gedächtnis erzählte, Wahrheit 
und Dichtung in unerlaubtem Masse 
mengend. 

»Ist denn alles das möglich?« fragte 
eine Dame Kipling als Autorität für 
Indien. 

»Bis aufs Haar«, sagte Kipling, »und 
noch viel mehr! Vor wenigen Wochen 
lud ich den Tierdresseur Jameson mit 
seinem klavierspielenden E lefanten zu 

Das Geheimnis der Liebeslust 1 
oeftr interessante illus tri.;-r!e 

;a, ' ' ' Abftandlungen (96 .Seiten, 
( " : : 94 ~ bb.J über die sexuellen 
~ • 9ragen gegen 6 9<c in 

'ßrie(mar/;en sendet 
_,,...,. .... ~~ ..... _,,J.,.,,., dis/;ref q irma 

Hydiko, Prag II., 
Spalena 34/t00A 
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mir. Aber das kluge Tier war nicht zum 
Spielen zu bewegen. Es hatte in den 
Tasten meines Klaviers · das Elfenbein 
der Zähne seines Grossvaters erkannt ... « 

St. J. 

Lieber Simpl 
An der prag,er öech . juridischen F a­

kultät wird die ,erste historisch-judi­
cielle Siaatspirüfung auf die W ,eise ab­
sol vieri, dass der Examinator selbst 
eiinlen Kandidaten nach dem anderen 
in die Prüfungshalle r uft. In diesem 
Frühjahr prüfte Professor K. : ,einen 
Hörer , aus dem durchaus weine Antwor t 
zu be~ommen war. Schli,esslich fragt 
ihn der Examinator v'erzw,eifelt : 

„Herr Karndidat - wi,e \lüess der 
berühmte Heerführer der HTuSsi!Jcn­
kricg,e?" 

??? 
„Nun, dass müssen Si,e doch schon 

von der V1olksschul,e her wiSbcn. " 
Schweig,en. 
„Jan 2izka z Trocnova , Jan Zizka 

z Troenova", br üllt der P1,o.lie,ssorschon 
ganz fassungslos. 

Hierauf 1erheht ,sich der Kandidat und 
schreitet seelenruhig zur Türie . 

„W ohin g,eh,en s~e denn", ruft ihm 
der Pro.Eessor n ach. 

„Nun, ich dachte," antwortet e :der 
Kandidat, ,,Eure Magnifiz,enz hätten 
den nächstJen g,erufon. " 

ih . 

Höflichkeit 
Der Schriftsteller Benno Vigny, tanzte 

bei einem londoner Fest mit einer sehr 
st ark dekolletierten Dame der Hoch­
aristokratie. Als der Tanz zu Ende war, 
nahm Vigny eine Visitkarte und steckte 
sie mit eleganter, vornehm abgewogener 
Bewegung seiner Tänzerin, die schreck­
erstarrt zusah, ins Dekollete. 

»Was hat das zu bedeuten ?« fragte 
sie. 

»Höflichkeit«, sagte Benno Vigny, 
dem man Mangel an Kühnheit nicht 
absprechen wird, »immer wenn ich je­
manden nicht zuhause vorfinde, lasse 
ich meine Karte zurück.« 

Die Bestie 
Havlioek k,ommt schwerg,eladen nach 

Hause. Errieicht glücklich di:e Entrcie­
tür, schliesst auf - alles g1eht gut -
will vorsichtig durch die Die1e - bums ! 
- da hat ,er das Glas mit dem Gold­
fisch umg;estossen. 

Als Frau Havlicek wutentbrannt aus 
dem Schlafzimmer kommt, hört siie, 
wie ihr Mann ,auf den •am Bodlen z•ap­
pelnden Goldfisch 1eim,edet : ,,Na war­
te! Dich werdle lieh },ehren, nach Herr­
chen zu schnap1plen!" 

NEON REKLAMEN 
allen Art liefert billig in hervor- · 
ragender Qualität 

GESELLSCHAFT FÜR 
NEONBELEUCHTUNG 
Dr. 6 . LEWIN' & Co , Komand Ges. 

PRAHA 1. , U Milosrdnych 8. 

Telefon 64483. 



Lieber Simpl 

Ein bekannter Prager Kritiker be­
suchte Paris und hatte sich vor allem 
vorgenommen, Pariser Theatervorstel­
lungen zu besuchen und über die mo­
derne Dramatik Aufschlussreiches an 
sein Blatt zu berichten. Zu der Premiere 
eines neuen Dramas eilend, irrte sich 
der Kritiker und geriet statt in das klei­
ne Theater, in dem die Aufführung sein 
sollte, in das grosse Kabarett, das in 
der selben Strasse liegt. 

Schweigend sass der Kritiker da und 
sah Chansonetten, Tänzerinnen, Humo­
risten und einen Bauchredner. 

Seine Kritik über das Stück begann: 
» Vor allem vermisse ich in diesen mo­

dernen Stücken eines: den rechten Zu­
sammenhang . . . « 

Kai. 

Gesang 
Im Schloss zu Sanssouci wurde in Ge­

genwart Friedrich des Grossen darüber 
debattiert, warum wohl in den Jesuiten­
klöstern zum Unterschied von andern 
Köstern der Gesang- nicht gepflegt wer­
de. 

»Ihre Meinung?« fragte Friedrich den 
anwesenden Voltaire. 

»Ein viel zu gefährliches Thema«, 
meinte der Gefragte, »ich möchte lieber 
von den Tieren des Waldes und den Vö­
geln reden als von Jesuiten. Apropos, 
Majestät, eine Frage : W arunt singen 
Raubvögel nicht?« 

Der Vergleich 
Molnar kam in eine Gesellschaft von 

Literaten. 
»Das Fass kommt! « rief einer der klu­

gen Anwesenden und andere wiederhol­
ten dieses Bonmot: »Das Fass ist da! « 

»Nicht der Rede wert!« sagte Molnar, 
der es gehört hatte, »von so einem Fass 
sollte man gar nicht reden, denn ich bin 
ein schlechtes, dem Untergang geweih­
tes Fass. Ein ordentliches Fass nämlich 
ist von Reifen umgeben. Davon kann, 
so viel ich mich umsehe, nicht die Rede 
sein!« 

urt. 

Man wunderf sich in Driften Reich 
dass die S p ,i t z 1e 1 der Behörden 

noch grösserfe Lumpien zu ,sein schei-
111ien, als di,e Spitzen der Behörden, 

dass man bei der Danzig,er Wahl­
schlacht nicht gienügiend für Nach­
s c hub g,esorgt hat, 

dass man die Gieh1eimhaltung des 
Re i c H s le tat s nicht 1ebenfälls g,e­
heimg,ehalten hat. 

Keinen Schritt ohne 

Die fielbeHehäftigte 

»Unmöglich, Fritz. Otto schlckt einen Detektiv hinter mir her. Deshalb 
muss ich die nächsten Tage mit Harry zusammen sein. Wer Harry ist? 

Na, der Detektiv ... « 
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Havlicek: 

Sudetendeufsches Alphabet, Genf, Alfons 
Stammtischwochenschau 

,,Also in den Buchstaben kenn ich 
mich nicht aus, Herr Jablonek", sagte 
V1olovcc, ,,was sie haben, die sudetcn­
deutschen Politik,er, die was jetzt ein 
grosses Hin und Her machen vor der 
Wahl, der eine is treu an seine alte 
Partei und der andere is beg,eistert auf 
die neue wie ,ein Jüngling, alles wegen 
ein paar Buchstaben!" 

,,Wie Sie es sagen", antwortetie Ja­
blonek, ,,möcht man glauben, dass es 
ein Kinderspiel is, ein deutsch-er Poli­
tik.er zu se1n in unserer geliebten Hei­
mat. So ,einer, der was zum Beispiel 
eine Gruppe hinter sich hat ... " 

,,Is das etwas sehr Ansteckendes?" 
fragte Patocka, ,,so vieUeicht wie die, 
w,as aus Spanien gekommen is, die 
Grippe ... " 

„Reden Sie keinen Blödsinn", sagtJe 
Jablonek wütend, ,,mit einer Grippe is 
man in drei Tagen fertigt, mit Aspirin 
und zweimal Schwitzen, aber mit einer 
Gruppe, da wird man nicht einmal fer­
tig, wenn man ,ein Doktor selber is, wie 
der Doktor Rosche zum Beispiel, der 
was sich erst jahrelang gese'tzt gehabt 
hat auf die vier Buchstaben, ich rnci-

ne die D. A. W. G., aber es is nichts 
Gescheites herausgekommen dabei, da 

is er j,et.zt mit seinen drei Buchstahen, 
dem D. D. F. herübergegangen zur S. 
H. F., das sind die Buchstaben, die ,ms 
der Henlein sich gepacht,et hat im Al­
phabet und was, wenn man ,es genau,er 
anschaut, eine Front is." 

,,Da macht er jetzt also FrontcHens t, 
der was von dem Sie reden," ,erklärte 
Patocka, ,,d3 bekommt man herich eine 
Zulage fürs Buchstabieren~':', 

,,Es g,ehört viel Geld für eine \Vahl," 
setzte Jablonek fort, ,ohne sich um den 
Einwurf Pat,ockas zu kümmern, ,,aber 
sie sammeln schon." 

,,Da blast man v,orher," sagte Volo­
viec, ,,das weiss ich vom Krieg her, 
da hat man immer zum Sammeln ge­
blasen, es war diese Melodi,e ... " 

Er wollte eine Melodie p:fleifcn, aber 
Ja'blonek sliess ihn ,entrüstet in die 
Seite. 

,,Sie sind heutic zu Dummheiten auf­
gelegt, wo wir so viel zu besprechen 
haben und Sie wissen vielleicht nicht., 
dass das, was wir hier am Stammliscb 
besp11echen, nicht viel w,enigier sich zu 
bedeuten hat, als wenn der Völkierbund 
an seinem Stammtisch in Genf etwas 

zusammen redet, , on dem <:He Zeitungen 
dann schreiben, es is grossartig." 

ARZTE-TAFEL: 

r;-rauenarzt Dr. POUR 
Prag II., Palackeho 15. 

Ordiniert 11-12, 4-6. Telephon J09-02 

KOSMETIKER 
Spezialarzt fOr Haut• und Geschlechl skrankhelten 

DR. POLAK 
(J> r a fi a l l., 6 'Y b e r n s ldz 2 4. 

Ord.: 9---12, 2---6 . .,. Tel. 213---26. 

Kosmet. Facharzt 

Dr. FUCHS 
em. Arzl b. Prof. Joseph (pla$1. u. ko•met. 
Chirurg,) in Berlin und bei Mme Dr. Noel 
(•pe2. chirurg. Aesthetik) in Paris. 

Ord. 2-4 und laut Vereinbarung, 

Praha II., Stepanska 18, III. Lift. 
Telefon 254-90. 

Ge•chlechfskrenkh„lten 
Föcharzt Dr. LINHART, 

Smecky 34, neben Fenix 
beim V6cl. n6m. 
Ord. 8 Uhr trUh bis 7 Uhr obends 
ouch Sonnrog vormill. Getrennte 
Wortezimmer 

,,Ich lrnb ,ürklich geglaubt, sie bla­
sen vorher, bevor sie sammeln. Wer 
sammelt denn eigcntJich?" 

,,Also da is zum Beispiel ,einer, der 
was ,es ,organisiert, d3s js ,ein grosser 
Generaldirektor und Zentraldirektor, 
der was sehr viel V,ercHcnstie hat um 
die Arbeitslosigkieit in dem Rothautal, 
ein gewisser Dodercr ... " 

,,Der Dodcr,er hat dort die Arbeits. 
losigkcit organisiert?" fragt,e Volovec, 
„alle Hochachtung, es war ,eine sehr 
schöne Leistung. Er is auch Zentral­
dir,ektor? Ein hübscher Tit,el und wahr 
is ,es auch, seit ier dort war in dem Tal, 
is dort eine Zentrale vom Hunger und 
viom Elend, dass man Augen machen 
möcht. Er sammelt? Für w,en? Am End 
für die was nix zu fressen ham, weil 
er si,e ,organisiert hat?" 

,,Aber nein!" meint;e Jablonek ärg;cr­
lich, ,,natürlich für di,e WahlCJll. füe 
bringen alles durcheinander, Herr Vo­
lov,ec. Er will ,eine dreiviertel Million 
zusammkriegcn für den Doktor -R!oschc, 
der j,etzt auf den neuen dr-ei Buchsta­
ben sitzt, die was dem Henlein g,ehö­
r,en !" 

„J,etzt endlich kenn ich mich au;s 
in ,einem Stückiel vom Alphab,et", sag. 
be v o1ov,ec, ,,da können wir :uns j,etzt 
zuw,enden den auswärtigen Fragen. Ich 
hab mich sehr g;ewundert über Däne­
mark, wo sich doch der Vertreter in 
Genf so plötzlich ganz enthalten hat 
vom Stimmen, währ,end di,e Polen erst 
geschwankt haben. Es war ein guter 
Schwank und auf ,einmal hat der Beck 
ein Ja abgeg,eben, wo jeder geglaubt 
hat nein. \Vic is das g,ekiommen, Herr 
Jablonek?" 

„Der 'Laval hat ihm wahrscheinlich 
hinterm Rücken von d'en alfldern fran­
zösische V erspr,ech'ungen g;emacht, wäh­
rend der dänische sehr vierlioebt is in 
das, was ihm der Kanzlist Angenehmes 
pvophezeit hat für den Fall wenn." 

„Mir hat gef.al1en, dass sich hat der 
frühere ,ehemalige v,orherige Exkönig 
von Sparuen scheiden lassen ~on seiner 
vergangenen Exkönigin. Eigentlich, wo 
er sich hat scheiden lassen, könnt sie 

Porzellankronen und Brücken, 
Befestigung lockerer Zähne 

Bela Breuer, 
PRAHA ll. Jungmannova 34 (Haus Mozarteum) 

Tel. 323-94, 
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@1scn11cntsscnw1cn1 

Dn C(ßAIJfD vorzeitiger Samenerguu 
K• :, K P•ychosexuelle Neurosen 

Ang•tzustände. Charakleranaly•en, Minderroerlig­
keit•gefühle, Willensbildung, P•ychi•che und phy­
sische Behandlung 

,,Sexualstörungen", Verlag Stas t ny, 
Praha 111., Melnicka 1. 

DR. SCHAUER, PRAHA lll., Melnicka 1 
Ord. Wochentag, 9-?.Sonntag• nur Vormittag•. Se­
parierte Warteräume. Tel. 444-26 
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Der Pessimist 
Der Lagerverwalter Wutke ist seit 36 Jahren bei der Fir­

ma Lexi und Cohn, (Haushaltungs- und Küchengeräte). 
angestellt. Zur silbernen Hochzeit wünscht sich Frau Wutke 
eine neue Kücheneinrichtung. Wutke begibt sich zu Herrn 
Lexi, seinem Chef, und fragt ihn um Rat . 

. »Sehr brav von Ihnen, lieber Wutke, dass Sie nicht zur 
Konkurrenz gehen, sondern im eigenen Hause sich eindecken. 
Aber Sie müssen bar bezahlen - auf Teilzahlung kann ich 
Ihnen nichts verkaufen.,« 

»Aber, ;Herr Lexi, woanders kriege ich doch alles auf 
Raten. Sie haben doch mein Gehalt als Sicherheit!« 

» Wutke, Wutke, Ihr Gehalt ganz schön und gut, aber mir 
ist es nicht sicher genug.« 

Höflinge 
Eines Tages spi-elte Ludwiig XIV. Trick Track. Der Aus­

gang des Spieles erschien ihm zweifelhaft. Die Höflinge ver­
harrten in Schweigen. Da betrat der Graf von Grammond 
den Saal. ,,Seien Sie unser Riichter" rief der König . .,Sire", 
sagte der Graf, ,,Sie haben unzweifolhaft verloren". ,,Aber 
wie können Sie gegen mich ,entscheiden, bevor Sie wissen, 
worum es sich handelt?" ,,Sire, sehen S1e denn nicht ein, dass, 
wenn nur der geringste Zweifol 1n der Sache bestünde, alle 
diese Herren hier Ihnen den Sieg zugesprochen hät ten?" 

A. 

Der Astronom 
Benjamin Gould, der berühmte amerikan1sche Ge1~hrtei, 

lebte die letzten Jahr,e seines Dasems in New-York, noch als 
Greis in die schwierigen Ber,echnungen von Sternenwegen 
und Kometenlaufzeiten vertieft und mit Jahrmillionen jong­
lier,end wie unserems mit Minuten. 

Im Jahre 1893 fand ein Astronomenkongress in Boston 
statt. Gould und ein anderer New-Yorker Astronom ging•en 
g,emeinsam zur Bahn und wollten auch die Reise zusammen 
machen. 

„Wann geht der Zug nach Boston?" fragte Gould am 
Bahnhof einen Beamten . 

.,Neun;;,ehnsiebzehn!" sprach der Gefragte. 
,,,W ir haben noch vierundzwanzig Jahre Zeit", erklärte 

Der optimistische N aumann-Jude Wa-r 

Gould seinem Kollegen und beide gingen friedlich wieder »Hitler lässt mich vielleicht einrücken - er lässt mich be­
nachhause. Qj. stimmt einrücken - er lässt mich ganz bestimmt einrücken ... « 

viel.Leicht wi,edcr zur ück mach Spianiien 
als Königin", ,exp[izilertJe P1atocka, ,,weil 
abg,esetzt haben sie iihn, dler was doch 
jetzt n icht mlehr der iihr igie is, und sie 
könnt heir aten dien Präsidentien der 
spanischen Riepublik , wodurch 1er Kö­
nig sein möcht und sile Präsident i:n, 
Was iein1e sehr hübsch e •Kombinati-on 
wär , und der Alfons möcht zierspirin­
gen, pTivat natürlich , w1eil 1er doch nur 
ein Privatmann is." 

,,Das is wahr", meinte Violovec zu­
stimmend, ,,1ein Hust er ~on einem, der 
Was 1ak tiv ist in eiIJlem Staat als j,etzi­
gcr König oder Minister , ist wichtiger 

TAILOR FOR LADIES AND 
GENTLEMEN 

Josef Taufmann 
jetz t n1n· 

PRAHA II., Jama 10/H St. 
Telefon 322.92 

als die .schönste Lung;encmtzündung von 
ciniem Ehiemalig,en !" 

„Möchten Si:e lieber ein J,etzig,er sein 
oder 1ei,n Ehiemaliger ?" fragte P atock a 
Her r:n J abloniek. 

,,U ebler ,ein J etzig;er ! " sagte Ja blo­
nek , ,, w1eil w1enn ich mir so die J etzig,en 
in den andern StaatJen anschau, mein 
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ich, Herr Patocka, dass ,,es gibt so 
schnelle Übergänge von J ,ctzig,en zu 
Ehemal~gien , was s•ehr schl echt ist für 
die Gesmdrueit vieHeicht von 1einern, der 
was am Leblen hän gt wi,e ich ... " 

Der Beweis 
Edmond Rostand war bei Sarah Bern­

hard geladen. Bei ihr fand wieder ein­
mal die Vorlesung eines neuen Dramas 
durch den Autor selbst statt. Rostand 
kam zu spät. 

Im Gang vor dem Salon fand er den 
Diener schlafend. 

»Pierre !« sagte er mahnend, »Sie ha-
ben gehorcht!« -hn. 

1m~m~~rncmoc1 
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Wronko"' Der optimistische Ochse und die Wehrpflicht 

»}'ein, jetzt beginnt ein neues Leben für mich!« . 

Neuland 
Admiral Byrd ist von seiner Südpol­

Expedition, bei der er neue Territorien 
entdeckte, mit einem Haufen ,Schulden 
zurückgekehrt. Es ,rnr eine hochinteres­
sante Reise, aber noch interessanter sind 
die Verhandlungen, die sich - sicherem 
Vernehmen nach - an diese Reise ge­
knüpft haben. 

Die Gläubiger Byrds beraten darüber, 
ob es eine Möglichkeit gibt, am Südpol 
cingef~orene Kredite flü ·sig zu machen. 
Der Admiral hat ihnen die Verpfändung 
der neuentdeckten Gebiete angeboten. 
Aber die Schwierigkeit besteht darin, dass 
es in der Antarktis noch keine Grund­
bücher gibt. Um diesem Mangel abzuhel­
fen, soll Byrd einen Staat finden, der sich 

,.Hallo, hallu ... 

~- also wir treffen uns heute abend, aber nur in der 

'l'ROC-4-DERO-BAB 
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bereit Cl'kläd, die neuen Territorien in 
seine Obhut zu übernehmen. 

Die Vereinigten Staaten haben das An­
erbieten abgelehnt, weil es zu kostspielig 
wäre, sämtliche vorhandenen Sternen­
banner mit einem neunundvierzigsten 
Stern zu versehen und weil Roosevelt be­
fürchtet, dass die voraussichtliche Gleich­
gültigkqit der Eisbären gegenüber dem 
New Deal die amerikanischen Unterneh­
mer zur Nachahnung anregen würde. 

England hat gleichfalls abgelehnt, weil 

,, Warum willst Du schon fortgehen ? ,, 

„Ich bin zum Frisieren angemeldet 
bei 
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sich Baldwin, Macdonald und Simon nicht 
iiber die Frage einigen konnten, ob man 
das neue Gebiet zum Dominion, zum Frei­
staat oder zur Kolonie erklären solle -
und weil cler Prinz von Wales bekanntgab, 
dass ihm die Polarausrüstung, die er bei 
der unvermeidlichen Staatsvisite tragen 
müsste. nicht kleidsam genug erschiene. 

Auch Japan hat sich Bedenkzeit vor­
behalten. Die Regierung <lcs Mikado berät 
darüber. ob man dem nunmehr befreun­
deten Nachba1·staat China das neue Polar­
land nicht grossmütig als Entschädigung 
für gewisse Provinzen anbieten soll, die 
ihm im Laufe der letzten Jahre unglück­
licherweise verloren gegangen •sind. 

Auch die endgültige Stellungnahme der 
deutschen Reichsregierung steht noch aus. 
Der all~in entscheidende Wille des Füh­
rers ist noch nicht bekannt geworden, weil 
Schacht sich gegen das Projekt wehrt, in 
der Befürchtung, dass es neue Investitio­
nen nötig machen werde, weil Rosenberg 
auf dem Standpunkt verharrt, dass der 
Südpol nie und nimmer aufgenordet wer­
den könne. und weil Streicher vor einer 
jüdischen List warnt, solange Byrds Gross­
mütter nicht einwandfrei untersucht seien. 
Goebbcls hingegen arbeitet bereits an den 
Einzelheiten eines mit Polarlicht und Mit­
ternachtssonne kombinierten Siegesfeuer­
\\·crks, und Göring soll schon die Uniform 
eines Polar.rägermeistes bestellt - und 
ausserdcm den Vorschlag gemacht haben, 
die Konzentrationslager in die Antarktis 
zu vcrlege11. um sie so den lästigen Blicken 
ausländischer Besucher endgültig zu ent­
ziehen. 

Selbst der Völkerbund hat sich mit dem 
Anerbieten Byrds befasst und besch lossen, 
die Sache zu vertagen, um nicht die end­
gültige Verabschiedung der Abrüstungs­
frage zu verzögen. Andererseits begrüsst 
der Völkerbund im voraus das neue Land 
als künftiges Mitglied und freut sich auf 
die Möglichkeit, zum West-, Ost- und Do­
naupakt auch noch den Südpakt und den 
Packeispakt zu fügen. G. G. 
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h sef Wechsbe;-g : 

Zwischen Himmel 
und Hölle 

(Nach einem arabischen Märchen.) 

Di,c grelle Sonne brannLe übicr der 
arabischen Wüste und Akim, der Un­
gläubig,e, sch1epp1.e sei,ne müden Füssc 
durch glühend-heissen Si8lld. Er w,ar 
schon weit gewandert ,an ljenem Mor­
g,cn, Staub bedeckte sein Gesicht und 
über die Stirme r:ann in kl,ein.en Bächen 
der Schw.eiss. Die Kiste, diie ,er auf 
dien Schultern trug, dünkte ihln uner­
träglich schw,er, ,obwohl sie 'doch nur 
seine wenig,en Habseligkieiten ,enthielt. 
E,r iatmieLe aiuf, als rer in dier F,erll!e etwas 
Grünes ,erblickte, ,ein paar Sträucher, 
,einen Baum. W ,o iein Baum war, war 
auch WaSS<er. Akim wusste es, denn 
er ging nicht zum ,ersten Mal durch 
di1e Wüste. Schneller ging er j,etzt, ,er 
bemerkte lllicht, dass die Sorure j,eizt 
über ihm stand und .sein Schatten ver­
schwunden w,ar. Als er zu der kleinen 
Oase g,ek,om~n war, trank er in hasti­
gien Züg;en v,om Wasser ld:es Brunne ns. 
Dann streckt,e ,er .sich unter di,e Palme 
aus, seine Li,der .schlossen sich. Akim 
schli,ef ... 

Um <lies·e Zeit gingen dnei jung,e 
Araber an der Oase vorbei. Sie hatten 
am Morg,en gute Geschäfte gemacht, 
ihne Taschen wanen voll Geld und ihre 
Stimmung ausgelassen. 

,,Si,eh Hassan!" rief der grosste von 
ihnen, ,,der ungläubige Hund schläft 
Mer untier der Palme. W:iie wär,c es, 
w1cnn man ihm ,einen Stneich' spielen 
würde?" Und ,er ,dieutetie ,auf dien Schla­
fienden Akim, der schon durch .s•einie 
K1eidung v,erriet, <Las.s 1er inicht zu den 
Bck,e,nJJ'em Allahs g,ehörte. 

Wir haben emen guten Tag gehabt 
und w,ollen Mitleid üben", ~agte Has­
san, ,,wir werden ihn 'nur an den Füs­
sen packen und ihn iauf d~ Kopf stel­
l1en. Das wivd iein ang,en,ehmes Erwa­
c~n für ihn sein!" 

Si,e rissen Akims Füsse in <lie Hö­
hle, liessen ihn dann los :u;nd brachen 
i)n iem schaUendes Gelächtier aus, als 
s~e ,sahen, "vi,e ,erschreckt der so jäh 
dem SchLaf Entrisoone um sich blickte. 
Das war 1ein Haup;tsp.ass gewesen! 

Wütend starrte Akim iauf seine drei 
F,einde. Dr,ei g~en ,einen, ging es ihm 
du,rch di® Kopf, du ka:nnst dich nur 
rächen, w,enn du listig bist. Und schon 
schien er einen Gedan~ zu haben, 
denn sein Gesicht II.lahm plötzlich ,einen 
vierstörten Ausdn1ck ,a;n. ,,0 für Gläu­
bigen" beg.a,nn[er i,nj,ammervollem Ton, 
„war:um habt ihr mich: giew,eckt? Wenn 
ihr g,eahnthättet, wielch ,s,eltsamien Traum 
ich: hatte!" 

,llie Araber wur,den plötzlich sehr 
ernst. Der Hu,ndiesohn hatte geträumt! 
Das musslle ,etwas bed'euten. Niemaind 
ist abergläubischer als ein Araber. 

,,Schillell, erzähl uns <leinen Traum!" 
ri,efien alle drei und ,si,e drängten sich, 
Il!eben Akim ZU; sit~en. 

,,Es war wun<llerbar" begann der Un­
gläubige v,erzückt, ,,ich sah 1eine gr,os­
se lichte Wolke mit Sonnenstrahl,en 

Trinkli-ed für Bettler 

Es sang ein Kind in unserm <lüstern Hofe, 

ein schmales Ding, das singend betteln g ing, 

mit heller Stimme eines Trinklieds Strophe, 

während sein Auge an den Fenstern hing. 

Denkt euch ein Lied, das jemand hungrig singt, 

voll armer Furcht, es ginge seinen Ohren 

der helle Klang, wenn eine Münze springt, 

die jemand warf, in seinem Sang verloren .. . 

Bei dem Geklirr, das nicht aufklirren w611t, 

beim Lied der Münzen, da so emsig schwieg 
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Dobrovolny 

die Melodie vom unbarmherzgen Gold, 

das nicht einmal als Groschen niederstieg, 

such! ich ein Geldstück fiebernd im Gewand. 

Bettelnde Augen irrten hin und her, 

hakten. sich hoffend fest an meiner Hand -

und meine Narrenhand blieb nackt und leer ... 

Von diesem Elendslied bin ich berauscht. 

Berauscht von Jammer und berauscht von Pein. 

Ich habe nur dies kleine Lied erlauscht 

und brauche keinen Wein zum Trunkensein ... 

Kurt Juhn, 



Herzog Der Standpunkt sagte: ,,Geh hinunt,er in ,die JiöHC', dt1 
mein ältester Sohn und hol mir meine 
Pfoife wieder" -

( 

:.\foscs, di,esmal nicht erbaul, der :\.l­
Lci;Lo sein zu müssen, i;clücn best,ürzl, 
und anL\\ orLct,c: ,,0 Goit, ich bin nicht 
krieg,erisch gestimmt. Wie werde ich 
g;egen Satan kämpften :u,nd ihm die 
P.ßeifo ,entr,eiss,en können?" 

Diese Antw10rt schi1en AUah nicht 
sehr zu foeuen. Er wandte sich nun 
nach links und forderte J ·esus auf, in 
die Hölle zu g,ehen und d~e P:foife wi,e­
dlerzubringen. Der Prophet schüttelte 
traurig, v,oll üefonSchmerzes s,einHaupi. 
,,W.i!c könnte ich wagen, gegen den T 1eu­
fel zu bestehen" sagte :er leise. ,,Kennst 
dUJ nicbt, ,o mein Herr, meine Leiden 
u,nd Qua1en?" 

Da wa!Ildte sich Allah niach v;orn, 
und berührte Mohammed an <lerSchul­
ter. ,,So wirsi also du gehen" sprach 
,er, ,,mein jüngsLer und treuester, um 
Satan zu triotzien und mir ,di,e Pfoifo 
wi<ederzubringen ! " 

Dj,ß dnei Araber w,a:r,en s,o ,err,egt, 
dass sie ver~ass/en, zu atmen. Trotz­
dem sie unter dem Baum lagien, stan­
den auf HassaJns Stinn gr,oss,eSchweiss­
trop:fen. ,,Weiter!" schrie er, ,,w,eit-cr!" 

»Nein, danke, ich: halte Frauen, die trinken für unmoralisch. 
„Mohammed sta:nd also auf" sagte 

Akim und ,er lächteltie in sich hinein, 

darüber. Mein Körper glitt immer hö­
her empor, längst war <lie Erde unter 
mir v,erschwu11den. Ich wusste, dass 
ich durch den Himmel flog, immer nä­
her ·dem Glanz und dem Licht. Und 
plötzlich öffneten sich "die Wolken, der 
Schein wurde unaussprechlich hell. Auf 
einer lichten Höhe sass Gott. Und ich 
begriff, dass ich im siebenten Himmel 
war und dem lieben Gott gegenüber­
stand!" 

Hier machte Akim eine Kunstpau­
se. Die drei Araber blickten verstört 
und sprachlos vor Staunen auf ihn. 

„Ja, ,es war Allah selbst" sagte 
Akim. Er wusste nun, dass es ihm ge­
lingen werde, den dnei Arabern ihre 
Roheit heimzuzah1en und g,enoss j-edes 
Wort mit dem stillen Behag•en der 
kommenden Rache. ,,Und neben Allah 
sassen seine drei Propheten. Rechts Mo­
ses, mit langem wallendem Bart und 
einem gütigen Lächeln auf den Lippen. 
Zur linken Jesus, der duldend undstill 
die Dornenkl"one trug, und vor Gott 
sa.ss ,sein jüngster Prophet, Mohammed, 
die rechte Hand nachdenklich auf die 
Knie gestützt. Allah rauchte bedächtig 
seine Preifo, den „Tschibuk", und di,e 
Propheten lauschten seiner göttlichen 
Worbe. Um sie lag eine Wiolkie von 
Rosen<lüften u,nd Jasmin Ujlld von forn 
her hörtie man die himmlische Musik 
der En1gel. Und da geschah es: Allah 
machte ,einen tiefen Zug aus der Pfei­
fe und richtet.e sich plötzlich auf. Und 
bei dieser jähen Bewegung fiel diePfei­
fo nieder, sie fiel und fiel immer tie­
fer und versank schliesslich in den Ab­
gründen der Hölle!" 

,,Oh!" riefen die Araber gespannt, 
,,und dann? w ·as g,eschah?" 

„Unzufrieden und ärgerlich blickte 
Gott in die Tiefe, in der s,eine Lieb­
lingspreife verschwunden war. - Dann 
wandte ,er sich langsam zu Moses und 

Optimt8t und Pessimist Pjotr 

;,Wenn das so weiter geht, werden wir nächstes Jahr alle betteln gehen.« 
>>Bei wem, lieber Freund, bei wem . .. ?« 
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Henleins Optiniisnius Pelc 

»Gott, was bin ich doch für ein mächtiger Adler ... « 

,,,er v,erheugte sich vor Gott, .s•einie Hand 
berührte seine Stirn und er sprach: 
„Allah akbar! leb werde meinen zwei 
älteren Brüdern beweis1en, dass es nur 
e:in,en Gott gibt u;nd dass Mobiammed 
&ein t11eues ter Prophet ist ... " 

Akim blickte •auf die dr,ei Ar.aber, 
ldi,e zitternd vor ihm sassen. 

„Und Mohammed blickte mutig auf 
<ile dunk1en Abgründe, die sich unter 
ihm •auftatien. Immer tiiefer schwang ,er 
sich, durch dunklie W tofäen und raben­
schwarze Schluchten. Unbeirrt ging ,er 
SJeinen Wieg. Flammen zuckten um ihn 
1a\J.f, du,nk1es Gewölk umhüllte ihn. -
Schon wa11en die Flammen so dicht, 
!d!ass m:anihnmchtmehr ,erkienJrren konn­
te. Mohammed war in der Höl1e!" 

Akim, dessen Gesicht •die gröss.te 
Bestürzung ausdrückte, schwi.ieg ,atem­
los. 

,,Oh! Allah, Allah!" ri!efen 'die Ara­
'bler aufg,e11egt, ,,u:nd dann? was g,e­
schah? was sahst du?" 

~,Was ich sah? Oh, Ihr gläubigen 
Männer, was hätte ich dann sehe,n sol­
len? Ger:adre in dies,em Augenblick habt 
für mich aufgeweckt und Mohammed 
lll\J.ss in der Hölle geblieben sein!!" 

Der Staatsfeind 

In den Unterkunftsräumen für Kcll­
illler, Küchenptersonal und Musiker der 
g11ossen berlinter Cafes und R,estaurants 

Der Gipfel der Humanität 

häng;en sei einiger Zeit Plakate: ,,K o 1-
1,e g ,e n, achtet auf die Ge,sprä­
c h ,e die r G ä s t e u. s. w ." 

Dennoch laufen .sehr w,enig,e Denun­
zi1ationen bei der Gestapo iein. Einmal 
erschien ein Beamter im Kiellnerzimmer 
eines der grössten berliner Bierlokale 
U!lld' hielt den Kellnern ei,ne Strafpre­
digt, weil sie bisher niemals eine An­
~eig,e erstattet hätten. 

„ Was woUen Sie"b antwortete ein alter 
Kiellner. ,,Wir passen auf, wie die Luch­
fse. Erst g,estern habe ich emen er­
wischt, aber ehe ich einen SS-Mann 
fand, war der Kerl ,schton fort." 

,,Das ist b~av," antw,ortete der Be­
amte, ,,dass Sie so aufpassen. Was hat 
er denn verdächtiges g;emacht, ·oder ge­
-sagt, wieso hat er sich als Staatsfeind 
erwies1en?" 

joppy 

,,Er war bestimmt ,ein aanz schliem-
~-~ men Staats:lieind," antwortete der Kdl­

ner, bedächtig. Wissen Sie, alle unse­
I'ler Gäste schimpren, aber dieser Mensch 
hia.t überhaupt nicht den Mund auf­
gemacht!" 

Gasmasken für KanarienvcgeI * 
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Satirische WoehensehrHt II. JAHRGANG Nr. 17. 

Der Konjunktur-Optimist 
Pjotr 

P)OTR. 

»Pardon, kann man vielleicht schon Kriegsanleihe zeichnen •.• ?« 


